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uTch ruf 2u däar, Herr Jesu Chräst
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Des Menschen Tage sind wie das Gras;

er blint ve die Blume des Feldes:

wenn der Vnd darüber geht, üst süe dahän,

und ihre Statte veiss nichts mehr von ahr.

Aber die Gnade des Herrn vahrt nmer und ewäg

und seine Treue auf Kindeskinder

bpeàâ denen, die seſnen Bund halten

und seſner Gebote gedenken durch dâe Tabt.

hrastus sprcht: Rin neues Gebot gebe ch euech, dass

ihr éinander LIeben solIIt, vie ch euch gelebt habe. Daran

vird jedermarm erkernen, dass ühr meüne Jinger seid, venn

ihr Liebe habt untéreinander.“

uIhr wisst, dass die Fürsten über düe Völker herrschen

und die Grossen über sLe Gewalt ausuben. Aber unter euch

S0h1 es nicht so sein, sondern ver unter euch gross seân



wilul, der solIl éuer Diener sein, und ver unter euch der Erste

sein v, der seâ alLer Knecht. GLIéch väe des Mens chen

Sonn nücht gekommen üst, dass er sSch dâenen Lasſsse, sondern

dass eér diene und sein Leben gebe 2um Lösegeld für vüele.“

Die Gnade Gottes sei mit uns durch unseren Herrn Jesus

cChrüstus, der dem Tode dâe Macht genomnen und Leben und un-

verganglaches esen ans Licht gebracht hat.

Im Herru Geldebte!

Der alImachtüge Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus

dâSeser Zeit in die Euigkeât abgerufen unsere Lebe Frau

HeLene Schveützer geb. Bresslau
 

qattin von Dr. Albert Schuetzer, vonhnhaft in Lambarene.

s4ie Isſst von hrer Midiúgkeat befreit vorden im Alter von

78 Jahren, 4 Monaten und 7 Tagen.

Vir haben uns häer 2uS6cmgεfunden, um uns erer Läüeben

Verstorbenen noch eAnmal gemeinsam zu gedenken. Thren Leãb

ubergeben vir der Auflösung, ihre Seele aber vissen vir ge—

borgen in CGottes barmherzager Vaterhand. Der Aufblack 2u

Gott starke und segne uns, und die dankbare Erinnerung an

dâúe Lebe Heimgegangene verbinde uns aLLe! Gott s chenke EBuch

Leidtragenden, schenke unserem Leben Albert Schvueitzer, alsJ

den Segen, den er in 2eüten schmeræzchen Verlustes für uns

bereit halt, venn vir ihn darum batten.

Und Euch Mittrauernden Lassen däe Hiänterblebenen unserer

Verewigten herz1äch danken für däe Gemeins chaft, die Ihr ihnen

in dieser Stunde durch Kurewesenheat erveüsen wolut.



Kedner von uns Lebt stch seIber, und keiner von uns

stArbt sch selber. Leben var, so Leben vär dem Herru;

sterben vir, so sterben vr dem Herrn. Darum, ob vär Leben

oder sterben, sSind vir des Herrn.“

mar sind gewiss, dass veder Leben noch Tod, veder Gegen⸗

väartges noch Zukuinftäges uns 2u scheâüden vermag von der

Lebe Gottes, die in Jesus Chrâstus Ist, unserem Herrn.“

Paul Gerhardt singt von uns Menschen:

Ich bin ean Gast auf Erden

und hab! hüer kéeünen Stand;

der Hmel sol1 maür werden,

da sſst mein Vaterland.

Häer muss ch Unruh! haben,

hüer reis!“ ch ab und 2u;

dort vird mein Gott möch Laben

mit seiner ew'gen Ruh.

Ich habe mich ergeben
in aIIes GIück und Leãd.
Vas will ach besser Leben

in dieser Sterblachkeãdt?
Es muss ja durchgedrungen,
es muss gelatben sean;

wer nicht hat wonl gerungen,

geht nicht zur Freude eaün.

80 viI ich z2war nun treben

mein Leben durch däe Nelt,

doch denk âch nicht zu bleiben

in diesem fremden 2elt.

Ich vandre meine Strasse,

dâe z2u der Héeimat führt,

da mich in volLem Masse

mein vVatber trösten wvärd.



Liebe Ledtragende und Mittrauernde!

In taefster Bewegung haben vir uns heute her zusamnen-

gefunden, um ein letztes Mal âûm grossen Kreis unserer Leben

frau Dr. Schueützer zu gedenken. Am Samstag vor acht Tsagen

üst sie in Zürich angekommen, sehr müde von hrem Letzten

Aufenthalt in Acquatorial-Afrâka und stark mütgenomnen von

der Luftreise nach Farüs, und schon am Letzten Samstag üst

sie entschlafen, ganz mervartet rasch für Euch alle. Wir

issen, velch eAin nendüch trauräges Erlebnàs das Arbren

Gatten isſst, mit dem vir uns in dieser Stunde herzIch vere

bunden vsαι ber aIIeée üusserch trennenden Fernen häünmwes,.

Me sehr vinschen vir ihmn, er möge auch däe Last düeses Leü-

des noch auf sch nehmen zu den anderen Lasten häünzu, dâe

er zu bragen heat, und möge se meüstern in der Kraft des

Geistes, die Gott fur Ihn bereaüt hat.

Doch vir alIIe haben éinen grossen verlust erſtten! Thr

nchsben Angehörügen zumeast, däe Thr LBure geLebtbe Ntter

und Grossmutber mun gesund 2u pflegen und zu betreuen hocc

bet, und Thr anderen, die Thr der teuren Verstorbenen ir-

genduie nahegestanden habt; aber auch vir ale, die vär ein

venüg zur ſeltgeneinde Albert Schveützers gehören dürfen.

Nas s4e Ihrem Gatten nvar, das var se auch seinem

werk; und vas säe für sean We rxK getan hat, das hat sLe

auch für uns getan, und dafür sind vär hr von ganzem Herzen

dankbar.

Doch micht diüe Trauer und Klage soILen in dieser Stunde

das ſort führen — das veare veder im Sinn unserer Verewigten,

noch Nres Gabten. Nein, r vollen ihr Leben, Mr 2zeat-

Lches und ewiges Los, in den Rahmen hineinstelLen, in den

es gehört, und dieser Rahmen värd uns aufgezeagt durch das

Bibelwort, das unsere Heimgegangene beâ ührer Konfirnatãaon

als GeLléetspruch für ihr Leben erhalten hat, und das

ner so merkrdügen veüse auch auf säe zugetroffen und Er-

fulIung gefunden hat in ihrem Urken. AEs Ist jenes grosse

Bekemtnis aus dem L. Johannestrüef, Kapatel 4, Vers 16:



uGott Ist Liebe; und ver in der Lebe bleabt, der bleabt

nGobt und o,m

Fo ——— Liebe Fréunde, um Gott geht es, auch in die-

ser Stundée. Und um seine Lebe, die er uns in Christus kund

getan hat. Und darum gehts, dass seine Liebe in uns Menschen

Gegenlaebe veckenLI, und dass diese unsere Liebe sdch

nieht nur auf ähn 2u richten hat, sondern auech auf unsere

Mitmenschen, unsere Brüder und Schestern, seaâne Rinder.

Und so volIen vir in dieser Stunde 2unächst eünfach Gott

danken für a1IIes, vas er an unserer Leben Intschlafenen

getan hat und vas er sie hat vrken Lasſssen in seiner Kraft.

Er, der se geschaffen hat, seân Schöpfervort über ihr ge—

sprochen; er, der ihr ihre rechen Gaben mitgeschenkt hat

auf hren Lebensweg, der se geführt hat dureh das Auf und

P ihres Frauenlebens, der ihr däe Kraft gegeben hat, 3—

das zu bestehen, vas an sie herantrat an GIück und Leàid.

Der hr vor aIIem düe GrundeinstelTung gab, velche ihr Leben

bestunté und velche sie zu erfüllen suchte. Und er, der

sIe nun zu sich heimgeholt hat in seäne ewige Uelt, und

4och vohl zur rechten Zeit, und doch vonl so, dass väür auch

fur diesse rasche ErIösung, die ihr zuteil geworden äst, hm

in dieser Stunde danken wolIen. Und er, der nun für sde

bereit hat jenes Unsagbare, von dem vir Menschen nar n

schuachen Anungen etwas spuren, nur in unzulanglchen

BiIdern etuas Stammelnnnen: e v“ 8 Leben-—

Er, der nücht vil, dass vär, seüane Menschenkinder, im Tod

vernichtet verden, sondern der däe Macht hat, uns hnuber

Afuhren durehs dinLe Tal auf däe Auen der Eiügkeit. Er,

der uns vor sein Gericht stelIIt -— ür müssen uns vor ühm

verantvworten für aIIes, vas vär tun und Lassen,. Auch söe,

unsere Iebe Verstorbene, stent vormn müt der ganzen Sumne

res Lebens; und auch s4e steht vor hn als das Mens chen-

kind, das sSe var. Und gelt, das vissen r, kein Mensch

Ist volIIkomnen, und viAr aIIe sind angeuiesen auf Gotbes

Gnade, auf die vVergebung unserer Schuld. S8o0 auch sTe. MAber

das iſst ja das undervole, dass vär an ihrem Sarg, und dass



vir auch im Bläck auf uns sprechen dürfen von jener Läebe

Gottes, die das under alLer Uunder ast.

Gott iIſst Liebe, und diese Liebe kemnt Erbarmen, und

dliese Liebe stréckt ihre Hände nach uns Menschen ausund

iI uns das vVaterhaus öffnen, venn vär versucht haben

-es bleAbt qjo immer beim blossen versuche wenn vär uns be⸗

muhtt haben, seinen UNLLIen ein wenig z2u bun, venn wir inn

gesucht haben mit unserem ganzen Herzen, und venn var nacht

dur uns seIber kKamten und venn unser Leben nicht nur um

slch seIber kréeiste, sondern venn wir ein Auge und ein Herz

und élAlne hilIfsbeéreite Hand hatten für unsere Mtmenschen.

Und daran var das Leben unserer Leben verstorbenen ausser-

gewnläch rech. Dafür danken var Gott vor aLLem, der sde

so0 geschaffen hat, väie süe war, aber um dessentvaLen hoffen

r auch auf sean Erbarmen und sind vir dessen gewäss, dass

se aufgehoben Ist in seinen Armen mmerdar. Und dSaeser

GIaube nag Buch trösten, und dieser GIaube mag hrem Leben

fernen Gatten die Kraft geben, seinen Ueg veüterzugehen,

vwie er sie hatte bis zu dceser Stunde.

Und nun vollen vär ihr, unserer Leben vVerstorbenen,

einfach danken für s1ILes, vas sie gewirkt hat in Lebens-

Langem rastlosem Dienst an ihren Mtmens chen. ir vollen

—inen kurzen BIIck auf ihr Leben verfen, so wie es mir von

ihrer Tochter in den grossen Zügen geschildert vorden äst.

Vir volIen es in jener Schlächtheüt und zuruckhaltung tun,

dâe unsere Liebe ſerstorbene selber zweüfellos für düese

Stunde gewuinscht haben vürde.

Unsere LLebe Frau HeLlene Schueitzer üst am 28. Januar

1879 in Berlin zur Velt gekonmen als Tochter von Harry und

Karoline Bresslau. hr Vater vürkte damals als Prävatdozent

für Geschlehte an der Berliner Unüverstat. Zusamnen mät

wei Brüdern üst süe herangewachsen, däe hr freüldeh beäde

berets im Tod vorangegangen sind.



Im Jahr 1890, als HeLene BressIau eIf Jahre 2zählte, sde-

délte die FamiIe nach Strassburg über, vohän der Vater als

pProfessor für mittelalterlche Geschichte berufen vurde. Und

in Strassburg hat unsere Lebe Verstorbene eäne ggucklãche

Jugendzeat verlebt und durfte die reachen Geisbesgaben ent-

wüekeln, däüe se müt ins Leben gebracht. Zuerst bäldete

sie sich als Lehrerin aus, doch aus Angst, sie körmte dãe

inder nicht gerecht genus behandeln, sSe könnte däe Begab⸗

tberen den veniger Begabten vorzdenen, verzdchtete söe darauf,

ihren Beruf auszutben, und schon däeser Aeine, bezeüchnende

Zzug Lässt uns ja einen BIck in ihr ganzes Denken und Ur-

beiLen hinein bun.

540 unternahm Reisen nach EIngland und RussTand, und dann

vandte sie sich der sozialLen Fürsorge 2u und amtete veahrend

langerer Zeat als stadtasche aöα_Leégerân in Strassbursg.

Im Jahre 1902 Léernte sie, die Dréefundzwanzigochrüge,

Abert Schueitzer kennen, und nach zehnchräger Freundschaft

eichte s4e Ihmn am 2. dunâ 1912 dae Hand zur Ee. In Gunms-

bach vurden sâe getraut durch den Schwager Albert Schueitzers,

Abbert Noytt. Demals bereats stand über den beãden jungen

Menschen der Ausblck offen auf das zukunftage Verk in Lam-

barene. Vorher aber, in den zehn dahren dener FreundsSchaft,

hat unsere Iebe Verstorbene ihrem künftagen Gatten sehr

viel geholfen mit Erlediagung schraftacher Arbeéitben, und vor

Lem hatté sie auch seinen PIan von Anfang an verstanden,

gebiIigt, gefördert und inn bestärkt, fest zu bleiben im

Kampf gegen den Sturm von Erstaunen und MiſssbälIgung, den

sein vVorhaben in veüten Kreüsen entfesselte.

Im Hinbläck auf Lambarene bäldete sch däe qjunge Frau

auch noch s318 Schnester aus. Sie heüratete ncht nur den

Menschen Albert Schneitzer, sondern auch das Nerk, 2u dem

er berufen var, im Tefsten mit ihm verbunden ân der Uebere

zeugung, r Menschen, und vär Puropſer im besonderen, hate

ben so viel empfangen, dass vir dafür auch z2u Leüsten hatten;

vas uns möglIch seâ, und gut zu machen, vas an unterente



wüickelten vVölkern gefréevelt vorden üst und noch gefrevelt

wüärd. är sind Haushalter -HaushealIter der mannügfaltagen

Gaben, die Gott uns geschenkt hat, Haushalter, dãâe mat den

kräften des Leübes und der Seele 2urken haben äim Däenst

Gottes, am Vohl unserer Mitmenschen; das var die gemeansame

Grunduberzeugung, die Albert Schueützer und seüne Gatbtan

verbend.

Am Karfreütag 1918 reüsten säe aus nach MAéquatoräal-

Afrüka; unter dem Glockengelaute der Gunsbacher karche

fuhren sie hineg. Unsere Lüebe verstorbene half nrem

Gatben aufbauen. Mit hm zusammen rchtete se den Hühner-

stalII als Operationsraum éin und diſenteé ühn als seüne ersbe

Operatſonsschvesber. Aber kaum var das erk eain venâg an

Gang, brach die Katbastrophe des Ersten ſeltkräeges über Eu-

ropa und die genze Menschnreât herein, und im September 1917

vwurden Albert Schveützer und seine Gattan als geborene

Deutsche nach Europa verschickt und verbrachten beänahe ein

Jahr in den Lagern von Garaüson und St-Rémy in Sudfrankreãch.

Darm, nach Béeendügung des räöeges, vurde die Ruckkehr nach

Strassburg moögluach.

Am 14. Janmuar 1919, am Geburtstag von Mlbert Schueitzer,

bam inr einzüges Kind, Rhena, zur elt. Damuüt wuchs nun

der Mutter éine ganz neue Aufgabe zu. In Fruühling 1920

unmternahn der Gatte eine Reüse nach Scheden und machte

dabeâ dae Entdéckung, dass er durch Orgelkonzerte Geld ver-

dienen und damit seſne Schulden abtragen und däe Arbeat

inter den Schnarzen neu in Aussicht nehnen konnte. Er er—

hiert in jener Zeat den hRuf an unsere Zürcher Universatat,

aber unsete Lebe Verstorbene teIte seine Ueberzeugung volsl

und ganz, er misse hn ablehnen um der Aufgabe vLILen, dâe

seiner in Afrâka vartete.

Abert Schuéeitzer seIber hat bekannt: Dass säe das

Opfer brachte, unter diesen Unstanden mit der UNederaufnahne

des Mrkbens in Lambarene everstanden zu sein, habe ch

nie aufgehört hr zu danken“.



ALs Albert Schueützer 1924 vüeder nach Afräüka reüste,

bplieb seine Gattin mit ihrer Tochter in Königsfeld im

Schvarzwald zuruck bäas 1933. Da z208 sie für vüer dahre nach

Lauſsanne, um ihrer Tochter die Gelegenheat zu rer veüteren

AusbiIdung z2u verschaffen. Rin kurzer Aufenthalt in Lambe-

rene, der vorangegangen var, hatte sch für sie als gesund-

heatach schuerisg ervesen. Von 1987 an besass darm unsere

Iiebe Verstorbene keine dauernde Heimat mehr. Säe gäng vael

auf Resen, namentAch auch nach Amerka, wo se für Lamba-

rene vVorträge hielt und den Grundsteân für das ameräkanasche

HISkKomitee Legte. Bei Ausbruch des Dweiben veltkröeges

befand sie sch müt Tochter und Schvtegersohn in FParäüs, fIoh

mat nen nach Sudfſrankrech und setzte alLTes in Bewegung,

um nach Lambarene z2u kommen, als samtTche Grenzen geschlos-

sen varen, und es gelang ihr vider alIes Erwarten, über

Portugal. auszureIsen. Am 2. August 1941 var sie vieder beãâ

ihrem Gatten en seſner Mrkungsstätte und bleb dort baäs

October 1948; demm nach dem Krâeg vurden zuerst düe er—

schöpften Pflegerinnen auf Erholungsurlaub geschückt, bevor

der Doktor und seine Frau heimkehren voIten. Und söe rea-

sten glefech in die Scheüz, vwo der Grossvater seine vaer

Enkel zum ersten Mal sah und taufte. Dann begleütete ihn

seine Gattân nach merika, spater —1954- nach OsIo, um den

Nobélpreéis entgegenzunehnen, und hernach fuhren se vöeder

nach Lambarene, wo unsere Lebe Verstorbene den 80. Geburts-

tag Nres Gatten perssnlch mitbegehen konnte. Damals bLäeb

sTe sogar Lànger dort als er selbst. Hernach kehrte säe

veder nach Luropa zuruck. Dae Veihnacht 1958 verbrachte

sle noch mit der FamilIe ihrer Tochter und ihrer Grosskänder

am Zürchsee, und Anfang Janruar 1956 reüste se zum Letaten

Mal aus nach Aequatoréal-Afrika, um beim Geburtsſstag nres

Gatbeneεεανα zu sein. Da bIäeb ste bäs zum 22. Maü döeses

Jahres. Doch nun wurde se müde und 1tt unter der Hätze.

Ihr Gatte hatte schon Lange geraten, heimgukehren; sie volite

aber ausharren, um diesen Sommer zusamnen mit hm zuruckæu-

reisen. Nun aber érvies sch ean Erholungsaufenthalt doch

als unaufschiébbar, und zusammen müt eaner holIandâúschen



Pfegerin reste Frau Schueatzer nach Zürch. Aber am

Lletazten Samstag ist die Midigkeât so gross geworden, dass
auf éinmal der Rörper seinen Dienst versegte und die Seele

entless in CGottes ewige Velt.

Das, Liebe Leidtragende und Müttrauernde, st in gros-

sen Zügen der Rahmen, in dem sch däeses Frauenleben des

Dienstés und der Hingabe bewegt hat. TIhr, däe Thr der Ie-

ben Verstorbenen in irgendeiner Veüse begegnet seüd, Thr

visst, velech eane intelIgente und vilILensstarke Persön-

Iichket mit ihr von uns gegaengen ist. Eine Frau von reg-

stem gestagem Leben, mit ausgezeichneten Sprachkenntnüssen,

dâe ihr so sehr dienten in der Arbeât für das Nerk ihres

Mannes; dabeâ von Notur aus cher scheu, verschlossen, doch

im Gespräch komnte sie sehr Lebhaft verden, sobald es um

etuas ging, das sSe bewegte, und vor alIem ging um düie Sache,

der sie dienteé. Sie var ihrem Mann auf ihre eiüse ganzg ge—

wiss ebenbürtag in hreor GrundeinstelLung 2zum Mens chen, na-

mentLch zum notéhdenden Menschen. Das Verk ihres Gatten

stand auch als das ihrâge ganz im Mittelpunkt ihres Denkens

und Tuns; r ganzes esen var gezechnet von mrer grossen

UIneigemutzigkeat. Sie nahm nâcht sich seber ernst, son-

dern das ohl ihrer Mitnenschen, und sAe nahm auch ühre

Kräfte dauernd über aILIes Mass in Anspruch, se verzehrte

sch im Dienst, den sie aus DBeberzeugung auf süch genommen.

s1e sste, dass sAe damit im Düenst Gottes stand, vusste

aber auch, wher die Kraft kam, däâe se je und je schöpfen

durfte.

NMun Iſt se von uns gegangen. — Nas bleabt uns?

was uns bleabt, das veüss Albert Schueützer, und das

vwissen hoffentöch vir aLIIe. Faulus hat es qja in hjenem

grossen Uort gesagt:

Nun aber bléeübt: GIaube, Hoffnung, Liebe, diese dreà;

am grössten aber unter hnen üst däe Läebe.“



Und die Liebe, die Grösste unter däesen dreâ Kräften der

Sseele, sie Ist nicht eân sentâmentales Gefunl, sondern eine

Macht der Verantwortung für unsere Mitmenschen, eâne Macht

der Verantuortung, die vir spuren müssen als göttachen Ap-

pel. Nas st aber alIe menschlche LAebe anderes als der

Abglanæ von Cottes ewiger Liebe, in der unsere Lüebe Frau

Dr. AéT—ene Schuetzer aufgehoben üst, und wir s1IL! Ihm,

dem ewiâgen Gott, sei Dank für alles! J men

LIEDVORTRAG

von GabrelILe Arch-Karcher, Sopran

an der Orgel: Nalter Meyer

GeistIches Lied

von Johann Sebastdan Bach

Bast du beâ mir, geh öch mat Freuden

zum Sterben und z2u meiner Ruh'!

Ach, vie vergnügt vear so meäan Ende,

es drucektben deine Lieben Hande

mâr die getreuen Augen 2zu!
Bast du beâ mâr, gen üch mât Freuden

zum Sterben und zu meüner Ruh!!
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HerzlLüch tut müich verLangen

nach einem selgen End

von Joharm Sebastan Bach


